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WGF So 17 B Das Brot, das Gott uns gibt
(26.07.2009)
Eingangslied: 
GL 797,1-2 Lob sei dir, Christus
- Wir stehen -
Begrüßung:
Im Namen des Vaters ...

Unsere Pfarrgemeinde hat sich wieder zum Gottesdienst versammelt. Als Gemeinschaft in Jesus Christus glauben wir, dass unser Herr in unserer Mitte gegenwärtig ist. Und wir dürfen Sie alle sehr herzlich begrüßen. 

Einleitung:
Unsere Wortgottesfeier steht unter dem Thema: Das Brot, das Gott uns gibt.

Brot kann den Hunger der Menschen stillen. Um aber den Hunger nach wahrem Leben, die Sehnsucht nach dem Glück zu sättigen, genügt das Essen allein nicht. Wir als Gemeinde Christi bekennen, dass für uns Jesus Christus das "Brot des Leben" ist. 

In ihm, dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn, ist uns Menschen die Erfüllung unserer Sehnsucht zugesagt. Spüren wir den Hunger unseres Herzens? Wissen wir um den Hunger anderer Menschen? Ihren Hunger können wir ein wenig zu stillen versuchen, wenn wir uns bemühen um Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Frieden, wenn wir ihnen unseren Glauben bezeugen. Darin weisen wir auf den hin, der von sich gesagt hat: Ich bin das Brot des Lebens.

Kyrie:
Herr Jesus Christus,

· du hast die Not der Welt auf dich genommen, um unsere Schuld zu sühnen. - Herr, erbarme dich.

· du bist für uns am Kreuz gestorben, um uns mit dem Vater zu versöhnen. - Christus, erbarme dich.
· du schenkst uns in der Feier dieses Gottesdienstes dein Wort, um uns in deiner Liebe zu bewahren. - Herr, erbarme dich.

Gloria: 
GL 487,1-2 Nun singe Lob, du Christenheit
Tagesgebet:
Lasset uns beten:

Herr, unser Gott, trotz Wohlstand und Fortschritt können wir Menschen unseren Hunger nach Leben und Glück nicht stillen. So stehen wir heute wieder vor dir und bitten dich, sättige du uns mit dem Wort und Brot deines Sohnes, das uns ewiges Leben verspricht. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:
In der nun folgenden Lesung hören wir: Elischa, der Prophet, speist im Vertrauen auf Gott die Menschen mit Brot, das nicht zur Neige geht. Dieses Wunder ist ein Zeichen der Liebe Gottes.

1. Lesung: (2 Kön 4,42-44)
Lesung aus dem zweiten Buch der Könige

In jenen Tagen kam ein Mann von Báal-Schalíscha und brachte dem Gottesmann Elíscha Brot von Erstlingsfrüchten, zwanzig Gerstenbrote und frische Körner in einem Beutel. Elíscha sagte: Gib es den Leuten zu essen! Doch sein Diener sagte: Wie soll ich das hundert Männern vorsetzen? Elíscha aber sagte: Gib es den Leuten zu essen! Denn so spricht der Herr: Man wird essen und noch übrig lassen. Nun setzte er es ihnen vor; und sie aßen und ließen noch übrig, wie der Herr gesagt hatte.- Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 797,4 Ewiger Hirt, der zum heiligen Mahl
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:
V / A:
Halleluja

V:
Ein großer Prophet trat unter uns auf.


Gott nahm sich seines Volkes an.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:
Das Evangelium dieses Sonntags erzählt uns vom Wunder der Brotvermehrung. Darin kündigt sich an, dass Jesus mehr zu geben hat als nur das irdische Brot. Alle, die von seinem Brot essen, sollen die Fülle des Lebens erlangen.

Evangelium: (Joh 6,1-15)
Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit ging Jesus an das andere Ufer des Sees von Galiläa, der auch See von Tibérias heißt. Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Zeichen sahen, die er an den Kranken tat. Jesus stieg auf den Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern nieder. Das Pascha Sprich: Pas-cha., das Fest der Juden, war nahe. Als Jesus aufblickte und sah, dass so viele Menschen zu ihm kamen, fragte er Philíppus: Wo sollen wir Brot kaufen, damit diese Leute zu essen haben? Das sagte er aber nur, um ihn auf die Probe zu stellen; denn er selbst wusste, was er tun wollte. Philíppus antwortete ihm: Brot für zweihundert Denáre reicht nicht aus, wenn jeder von ihnenauch nur ein kleines Stück bekommen soll. Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, sagte zu ihm: Hier ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; doch was ist das für so viele? Jesus sagte: Lasst die Leute sich setzen! Es gab dort nämlich viel Gras. Da setzten sie sich; es waren etwa fünftausend Männer. Dann nahm Jesus die Brote, sprach das Dankgebet und teilte an die Leute aus, so viel sie wollten; ebenso machte er es mit den Fischen. Als die Menge satt geworden war, sagte er zu seinen Jüngern: Sammelt die übrig gebliebenen Brocken, damit nichts verdirbt! Sie sammelten und füllten zwölf Körbe mit den Brocken, die von den fünf Gerstenbroten nach dem Essen übrig waren. Als die Menschen das Zeichen sahen, das er getan hatte, sagten sie: Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen soll. Da erkannte Jesus, dass sie kommen würden, um ihn in ihre Gewalt zu bringen und zum König zu machen. Daher zog er sich wieder auf den Berg zurück, er allein.- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:
Liebe Mitchristen!

Stellen wir uns vor, wir wären dabei gewesen, damals am See Genezareth. In hellen Scharen sind die Menschen diesem Rabbi aus Galiläa nachgelaufen, denn bei ihm war es immer spannend, was er sagte und was er tat. Wenn er einen Kranken heilte, ging wohl immer ein Raunen durch die Menge. Jedes Wunder war eine kleine Sensation. Eine große Menschenmenge, viele Leute waren als interessierte Zuhörer und Zuschauer mit dabei. 

Aber dann, an diesem Tag, von dem uns das Evangelium erzählt, war plötzlich alles anders geworden. Sie waren keine Zuschauer und Zuhörer mehr. Sie waren unmittelbar beteiligt. Sie waren persönlich betroffen. Denn sie durften mitspielen und von dem Brot und von den Fischen essen. Das Wunder, das Zeichen geschieht nicht mehr nur  v o r  ihren Augen; es geschieht  a n  ihnen selbst. Sie essen es in sich hinein. Wie kam es dazu?

Zunächst hat ja wohl doch niemand mit einem solchen Wunder gerechnet. Die Gegend, wo sie waren, sah nicht gerade wie der Garten Eden aus. Es war eine einsame Steppenlandschaft. Auch die Jünger sind in keiner Weise darauf vorbereitet, als Jesus sie fragt: Wo sollen wir jetzt Brot kaufen? Hilflos beginnen sie zu zählen und eine utopische Rechnung aufzustellen, wie viel das kosten würde, wohl wissend, dass sie auch um viel Geld hier kein Brot bekommen können, weil eben nichts da ist. 

Auch der Hinweis auf den kleinen Jungen mit seinen 5 Broten und 2 Fischen ist keine echte Lösung, eher ein Ausdruck der Resignation: Was willst du denn damit anfangen, das ist doch gleich Null! Aber wie so oft fängt Jesus gerade beim Nullpunkt an. Wo die anderen am Ende sind, dort ist anscheinend seine liebste Ausgangsposition.

* Ein Zöllner und Sünder Zachäus z.B. dort wo er ganz klein ist, da baut Jesus ihn wieder auf.

* Oder ein Petrus, der seinen Herrn dreimal verleugnet hat, ihn macht Jesus zum Hirten seiner Gemeinde: Weide meine Lämmer!

* Oder ein Paulus, der die Christen verfolgt hat und vor Damaskus auf dem Boden liegt, ihn bestellt er zum großen Völkerapostel. 

* Und dort, wo Jesus selbst ganz am Ende war, nachdem sie ihm alles genommen hatten, seine Ehre, seine Gesundheit, sein Leben, nach der Kreuzigung beginnt seine neue ungebrochene Herrlichkeit in der Auferstehung. 

Im Tod beginnt das neue Leben, für ihn und für uns. Jesus fängt gerne bei Null an. Auch damals am See Genesareth waren sie alle am Nullpunkt. Und da beginnt Jesus gleichsam aus dem Nichts zu schöpfen. Hierbei zeigt sich göttliche Qualität: Schöpfung aus dem Nichts, das kann nur Gott. Er gibt aus sich selbst heraus. Er gibt aus seiner Macht- und Lebensfülle, aus seiner unendlichen Liebe.

Durch Danken und Teilen geschieht dieses Wunder. Es ist die Art der Erzählungen in der Bibel, dass sie gerade von dem eigentlichen Vorgang des Wunders, wie nun die Brote und Fische vermehrt wurden, nichts berichtet. Der Mensch von heute wäre wohl vor allem daran interessiert gewesen. Er fragt: Wie geht das? Wie funktioniert das? Der Mensch des Glaubens soll lieber fragen: Warum ist das geschehen? Was wollte Jesus damit erreichen? - 

Er will die Menschen hineinführen in das Geheimnis Gottes, ins Staunen vor der Machtfülle Gottes, ins Vertrauen auf den helfenden und rettenden Gott. Jesus selbst gibt uns ein Beispiel des Vertrauens. Es gehörte doch wohl ein ungeheuerer Mut dazu, vor 5.000 oder noch mehr Menschen einfach anzufangen und auszuteilen. Das kann nur einer wagen, der sich seiner Sache sicher ist, der sich total auf die Hilfe der göttlichen Kraft verlässt. Jesus hat dieses Vertrauen, denn schon am Anfang dieser Geschichte steht der Hinweis: Er selbst wusste, was er tun wollte.

Wozu hat Jesus dieses Zeichen getan?

Nicht um eine kleine Versorgungslücke zu überbrücken. Er will den Menschen nicht nur Brot für den Magen geben. Er will, dass sie auch geistig etwas zu beißen haben. Er will ihnen Mut machen zum Glauben, Mut zum Vertrauen auf den, der alles Leben und alle Nahrung gibt. Jesus weiß sich Gott, seinem Vater, verbunden. Darum hat er auch gedankt. Wie sieht es aus mit unserer Dankbarkeit?

Und Jesus hat geteilt. Wieweit sind wir bereit, wirklich zu teilen? Was können wir aus dieser Geschichte für unser Leben mitnehmen?

Auch heute will Jesus, dass alle satt werden mit dem Brot des Alltags, aber auch dass möglichst alle teilhaben am lebendigen Brot unseres Glaubens. Und darum wäre es wohl zu wenig, wenn wir uns nur vorstellen, wir wären damals dabei gewesen am See Genezareth als Zuschauer oder Zuhörer. Stellen wir uns diesem Jesus als Mitwirkende und persönlich Betroffene, damit dieses Wunder auch heute noch geschieht, wenn auch wir es fertig bringen, zu vertrauen, zu danken und zu teilen.

kurze Stille

- Wir erheben uns -

Einladung zum Glaubensbekenntnis:
Jesus hat uns ein Beispiel des Glaubens und Vertrauens auf Gott gegeben. Darum stimmen auch wir ein in unser gemeinsames Glaubensbekenntnis: Ich glaube an Gott…
Fürbitten:
Gott, unser Vater,

in deinem Sohn Jesus Christus schenkst du uns das Wort und das Brot des Lebens. So bitten wir dich:

· Bewahre unsere Kirche vor Sattheit und Selbstgenügsamkeit, und gib allen Getauften den Hunger nach dem, was wirklich nährt und was bleibt. - Gott unser Vater:

· Bewahre die Völker und Staaten vor Egoismus und Neid, und stärke ihre Bereitschaft zur Solidarität und zum friedlichen Miteinander. - Gott unser Vater:

· Schenke allen Menschen in Krankheit und Not Geduld, und zeige dich den Armen als liebender Gott. - Gott unser Vater: 

· Geleite unsere Gemeinde auf ihrem gemeinsamen Weg des Glaubens, und mache uns füreinander zum Brot, das nährt und stärkt. - Gott unser Vater:

Denn dir, o Gott, dürfen wir vertrauen. Du bist unser Vater. Dich preisen wir durch Christus, unseren Herrn.

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
Lied zur Übertragung des Allerheiligsten: 
GL 796,1-4 Gelobt sei Jesus Christus
Lobpreis: 
GL 894,2
Einleitung zum Vater unser:
Zu Gott, unserem Vater, der uns das tägliche Brot gibt, der uns aber auch in Jesus Christus das Brot des Lebens anbietet, dürfen wir voll Vertrauen beten: Vater unser … denn dein ist das Reich 

Friedensgebet und Friedensgruß:
Liebe Schwestern und Brüder, wir bitten, Gott möge uns etwas von der Gesinnung Jesu schenken: von seiner Geduld und Duldung, von seiner Bereitschaft, Menschen zu ertragen und zu tragen, von seiner Liebe, die um den Menschen besorgt ist. 

Wenn wir ebenso aneinander handeln, dann sind wir nicht nur im Frieden, sondern einander tief verbunden. So geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens und der Verbundenheit.
Friedenslied: 
GL 281,1-2 Also sprach beim Abendmahle
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:
Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig…
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung: 
GL 377,1 O Jesu, all mein Leben bist du
Meditationsimpuls:
Herr Jesus, wir danken dir für dein Wort, mit dem du uns beschenkt hast. 
Wir danken dir für den Tisch, an dem du uns immer wieder bewirtest. 
Wir danken dir, dass dieses Leben keine Irrfahrt, sondern ein Weg zu dir ist. 
Wir danken dir, dass wir leben dürfen, ohne uns in Angst zu verzehren.

Du bist der Hausherr, wir dürfen deine Freunde sein. Herr, wir vertrauen dir.

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:
Lasst uns beten

Unser Herr und Gott, wir waren Gäste an deinem Tisch. Du hast uns dein Wort und das Brot des Lebens geschenkt. Wir danken dir und bitten dich. Bestärke uns in unserem Vertrauen auf deine Macht und Hilfe, und gib uns Kraft, dass wir auch unsere Mitmenschen an unserem Christ-Sein teilnehmen lassen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.

Bekanntgaben:
Segensbitte:
Wir haben Gottes Wort gehört, um es weiterzusagen. Wir sind gesandt, den leiblichen und geistigen Hunger der Menschen zu stillen. Wir haben den Auftrag, Zeugnis zu geben für das Leben, das aus deiner Fülle kommt Dazu erbitten wir die Kraft deines Segens. 

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 216,1-3 Im Frieden dein
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

